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1. Ernennung des Jnſpektors Davier zum Gutsvorfteher-
Stellvertreter des Gutsbezirks Kriegsdorf.

2. Gegenſtanöslotterie.

Tageschronik
Die Einſtellung der Jren- Oppoſition gegen die eng

liſche Wehrpflicht wird beſtätigt.
Jm Londoner Sonderabkommen ſoll ſich England

ſeinen Verbündeten gegenüber zur Einführung der
Wehrpflicht verpflichtet haben.

Neue heftige ruſſiſche Angriffe an der beſſarabiſchen
Front wurden abgewieſen.

Das italieniſche Heer hat bereits ein Drittel ſeines
Manunſchaftsbeſtandes eingebüßt.

In Jtalien herrſcht große Beſtürzung über die Nie
derwerfung Montenegros und die Entwickelung der
Wehrpflichtkriſe in England.

Fraänge ſtehe Tunpperr habe e e e
Die ſchärfſte Note, die je geſchrieben, ſoll Amerika a

England richten, um es zur Achtung der Rechte der Neu
tralen zu zwingen.

Die Behandlung des „Baralong“-Falles durch den
Mörder Grey findet in neutralen Kreiſen gebührende
Würdigung.
rm

Trutz HSchmarotzertum!

Haben wir zu früh frohlockt? War es nur der
furchtbare Schickſalsdruck der Bedrohung des ganzen
deutſchen Volkstums bei Ausbruch des Weltkrieges un-
ter dem Anſturm ungeheurer ziffernmäßiger übermacht,
unter Umzingelung Deutſchlands von allen Seiten, daß
die Maulhelden und Zungendreſcher, die frechen Läſterer
von Vaterlandsliebe und pflichttreuem Deutſchbewußt-
ſein kleinlaut und ſtill wurden, daß die demagogiſchen
Neunmalweiſen, die alles Heilige und Nationale durch
den Kot der Gaſſe ſchleiften, ins Mauſeloch krochen, und
nur der hehre Glockenton der Pflicht gegen das Vater-
land, der Hingabe und Opferbereitſchaft Aller für Reich
und Kaiſer durch die Herzen der Deutſchen hallte? Sind
all die Lehren der gewaltigen Zeit, die Heldentaten unſe-
rer Feldherrn und unſerer tapſeren Krieger, das wil-
lige Sichfügen des ganzen Volkes unter die nationalen
Notwendigkeiten, r all die ſchmerzlichen Blutopfer
umſonſt, iſt die Lehre von dem tückiſchen Bund der Lüge
gegen uns, die leuchtende Stabilierung der Wehrhaftig-
keit, Wahrhaftigkeit, Ehrlichkeit und Sittlichkeit unſeres
Volkes, vom Kaiſer bis zum letzten Soldaten, ohne tie-
fen und nachhaltigen, klärenden und erhebenden Ein-
fluß auf die Allgemeinheit bei uns geblieben?

Wir müßten verzagen, wenn wir dieſe ſchmerzlichen
Fragen überzeugungsvoll bejahen dürften. Wohl aber
ſcheint es an der Zeit, das ſeinerzeitige, aus tief quellen-
der Dankbarkeit und hochgemutem Stolz auf die Bewäh-
rung der weiteſten Volkskreiſe entſprungene Kaiſerwort
„Jch kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur Deut-
ſche“ in etwas einzuſchränken. Nicht als ob wir's aus
der Welt ſchaffen wollten. Da ſei Gott vor! Aber es
darf keine Geltung haben für die elaſtiſchen politiſchen
Quackſalber, deren Gewiſſen im Weltgewitter erſchrocken
und aufgewacht war, denen im Blitzen des Weltgerichts
als gräßliche Fata morgana die furchtbaren Folgen er-
ſchienen waären, die dem deutſchen Vaterlande nicht er-
ſpart geblieben wären, wenn ihr Gekeif und Gezeter ge
gen die „unerträglichen Militärlaſten“, gegen die „Ge-
wiſſensknechtung“, die „Auspowerung des Volks“, den
deutſchen Chauvinismus“ und wie die demagogiſchen
Schlagwörter zur Aufpeitſchung der Geiſter alle hießen,
von praktiſchem Erfolg gekrönt worden wären. Jn die-
ſem Kriege hat das Kaiſertum, die. chriſtliche, auf Näch-
ſtenliebe und Pflichttreue gegründete Staatsordnung

herrliche Triumphe erfochten über die viel geprieſene De
mokratie der anglo-romaniſchen Mächte. Die über den
rünen Klee gelobte „Volksherrſchaft“ in England,rankreich und Jtalien hat ſich als grober Schwindel er-

wieſen. Nicht das Volk herrſcht dort, ſondern kapitali-
tiſche Advkoatenkliquen, die über Gut und Blut der

Völker mit ſchrankenloſer und despotiſcher Allmacht ge

ionglen Beg

Freitag, den 14. Januar 1916.

bieten.
ſondern Götze Mammon, plutvokratiſ
durch die uneingeſchränkte Herrſchaft i
preſſe die öffentliche nach Laune und Belieben
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Nicht das Volk entſcheidet über ſein Schickſal,
r Klüngel, die
iber die Tages-

leiten und friſieren und durch unerhört Araame
Zenſur jede freie Meinungsäußerung erſticken, ja vor
dem Morde unbefangener und unbeſtechlicher Volks
er nicht zurückſchrecken. Dem ganzen deutſchen

olk hat ſich vor rer Herrſchaft der Demokratie die
in der ganzen Welt ſeit Beginn der Weltgeſchichte letzten
Endes noch nie eine andere Form als die plutokratiſche
zu gewinnen vermochte ein tiefer Ekel eingeprägt,
und ſelbſt der „Vorwärts“ mußte vor Kurzem einge-
ſtehen, daß das Kaiſertum einen ungeheuren Erfolg zu
verzeichnen habe auf Koſten der Demokratie.

Aber die Jahrzehnte lang durch profeſſivnelle Be
geiferung unſerer ſtaatlichen Einrichtungen errunge-
nen Stimmerfolge haben ein politiſches Berufsnörgler-
tum geſchaffen, das niemals zu poſitivem Auf-
bauen bereit war und ſich in der unentwegten So-
zialdemokratie, wie ſie in dem Namen Liebknecht kumu-
liert, als Reinzucht niedergeſchlagen hat. Dieſe Ele-
mente, die ſich mit Schattierungen bis weit in die bür-
gerlich-liberale Linke hineinverzweigen und in den Au-
guſttagen des en 1914 von der Flut der reinen na-

eiſterungeng ä geh h erechten deutſchen Sache fern am Harizont emporzudäm-
mern ſcheint, für geeignet, für ihre alte ſchlechte Sache
aufs neue mit der Phraſen- und Läſterangel krebſen zu
ehen, um ſich auch künftig ihren alten Stand an der

Krippe zu ſichern. Die Unentwegten der ſozialdemokra-
tiſchen Partei um Haaſe und Liebknecht ſind es nicht al-
lein, die dieſe Praxis üben, es ſind auch die Preßorgane
vom Schlage des „Berliner Tageblatt“, die es für an-
gebracht halten, allmählich die Lanze der Wahrheit mit
den Giftpfeilen des Zweifels und der Anwürfe zu ver-
tauſchen.

Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſelbſt iſt in dan
kenswerter Weiſe das Gebahren derer um Haaſe über-
aus treffend dahin charakteriſtert worden, daß dieſe Ge
noſſen die Kriegskredite dem Reiche nur ver-
weigern, weil ſie gewißſind, daß ſie trotz-dem bewilligt werden und ihre Weigerung nichts
iſt als eine leere und leider unverantwortliche
Geſte. Die Verdächtigung der linksliberalen Preſſe, daß
der Haß gegen das Deutſchtum durch die notoriſche Feind-
ſchaft der deutſchen regierenden Kreiſe gegen den Libera-
lismus großgezogen ſei, wird aus der Mitte dieſer
reſſe ſelbſt in bemerkenswerter Weiſe abgeführt. Die

fortſchrittliche „Voſſiſche Zeitung“ iſt es, die ihren Tag
von Damaskus erlebte. Georg Bernhard, ein unver-
dächtig liberaler, aber gut deutſch geſinnter, klarer und
kluger Kopf, ſchreibt über dieſen Punkt:

Auf der anderen Seite drahteten ſie (nämlich die
Korreſpondenten der engliſchen und franzöſiſchen Blätter) ſpal-
tenlange Auszüge aus den Artikeln eines Teiles der deut-
chen Oppoſitionspreſſe. Dieſen Artikeln brauchtena von ſich aus garnichts hinzuzufügen. Denn al-

lein durch dieſe Auszüge mußle bei den Engländern
und Franzoſen der Eindruck erweckt werden. daß das deut-
ſche Volk von einem Häuflein von Junkern und
Großkapitaliſten geknechtet werde, und daß die
große Maſſe der Bevölkerung nichts ſehnlicher
wünſche, als die Zuſtände von Frankreich und Eng-
land nach Deutſchland zu verpflänzén. Auf Grund
ſolcher Zeitungsauszüge mußte es beinahe ſelbſtverſtänd-
lich erſcheinen, daß Deutſchland vor der Revolution
ſtehe. Und wer konnte es dem ſo unterrichteten Ausland ver-
denken, daß es die Lügenmeldungen über die Erſchießung von
Hunderten von Sozialdemokraten geglaubt hat, die Reuter und
Havas im Auguſt 1914 verbreiteten. Nicht die Zuſtände
die bei uns herrſchten. ſondern die Brille, die ein Teil
der deutſchen Preſſe für das Ausland anfertigte, haben die
Grundlage für die Leichtgläubigkeit des Aus-
landes gegenüber dem Märchen von deutſcher Knechtſchaft
und Rückſtändigkeit gefertigt.

Dieſes Bekenntnis iſt eine Tat und wir freuen uns
über ſie von Herzen. Notwendig aber iſt es, daß das
deutſche Volk allenthalben ſolcher Erkenntnis gemäß han-
delt, daß es ſich abzvendet von den Zungendreſchern und
eitlen Worthelden. Nicht die Parteien ſollen ver-
ſchwinden, wohl aber das politiſche Klopffechter-
tum, deſſen Ziele auf Erzenugung von Unzufriedenheit
und. Erregung gerichtet ſind, um gu den Flackerfenern,
die damit im trockenen Kraut perſönlicher Enttäuſchun-
gen und Argerniſſe durch das ganze Volk hin entzündet
werden, ſeine eklen Süpplein zu ſieden.

Hoffen wir und tue Jeder an ſeinem Teile ſeine
volle Pflicht, daß das deutſche Volk aus dem gewaltigen

156. Jahrgang.
ehe

Schickſalsfeuer, von dem es umloht iſt, geläutert uns
geklärt hervorgehe und. dem öden Maulhelden- undFungendreſcherſum Fehde anſage, das nur in der Ver-

neinung die Bejahung ſeines eigenen ſchmarotzender
Daſeins ſieht.

Vom Ariege-
Aus dem Weſten.

Die engliſche Kriſe. Lord Lonsdale prophezeit das
Kriegsende.

Amſterdam, 12. Januar. Reuter meldet: Der Fi-
nanzſekretär im Schatzamt Montagu wurde zum
Kanzler des Herzogtums Laneaſter als Nachfolger
Churchills ernannt. Er bekommt Sitz und Stimme
im Kabinett anſtelle des zurückgetretenen Simon
behält jedoch ſeinen Poſten im Schatzamt bei.

Auf der Jahresverſammlung der Landwirtſchaſts-
geſellſchaft von Nutland hielt Lord Lonsdale eine
Rede, worin er meinte, daß es nicht notwendig ſein
dürfte, die für Auguſt angeſetzte landwirtſchaftliche
Ausſtellung abzuſagen, denn er hoffe nicht nur, ſondern

ſei feſt davon überzengt, daß der Krieg km Augit ſt
zu Ende ſein werde.

Jm Unterhauſe erklärte Asquith auf Anfragen
von Dalziel und Hogge, es ſei nicht wünſchens-
wert, den Kriegsbericht von Sir John Hamilton
J erörtern oder eine Unterſuchung über die Leitung der

perationenin der Suvlabucht zu eröffnen.
Einſtellung der iriſchen Oppoſition.

Amſterdam, 12. Januar. Bei der zweiten Leſung
der Zwangsdienſt vorlage erklärte (wie ſchon
geſtern gemeldet) Redmond, die iriſchen Natio-
naliſten würden die Vorlage nicht weiter be-
kämpfen. Zwar ſeien damit Gefahren, vielleicht ſelbſt
die induſtrielle Dienſtpflicht verbunden, aber die Abſtim-
nung über die erſte Leſung habe eine engliſche Mehr-
heit von 10:1 zugunſten dieſer rein engliſchen
Vorlage ergeben. Die meiſten Liberalen und kühne
Verteidiger der iriſchen Sache gehörten zu dieſer Mehr
heit und auch mehr als die Hälfte der Arbeiterfraktion.
Allgemein ſei ferner anerkannt, daß Neuwahlen zugun-
ſten des Entwurfes entſcheiden würden. Dieſe Erwä-
gungen hätten die Nationaliſten zu dem Ent-
ſchluß gebracht, ihren Widerſtand anfzugeben.
Redmond hoffte, der Entwurf werde bald Geſetzeskraſt
erhalten, und alle Parteien würden damit einverſtandeny
ſein.

Die Konſervierung der Arbeiterminiſter.
Amſterdam, 12. Januar. „Daily News“ berichtet,

daß der bereits gemeldete Rücktritt der drei Arbeiter-
miniſter Henderſon, Brace und Robertsvertagt wurde, bis die Angelegenheit von der Arbeiter
partei noch einmal genau behandelt worden iſt. Die Re-

g wünſcht die Vertreter der Arbeiter im Kabie
zu behalten.

Wehrpflicht-Krawalle in England.
Wien, 11. Januar. Das „Achtuhrblatt“ meldet aus

London über Chriſtiania: Jn Glasgow, Cam-
bridge und Jpswich fanden am Sonntag Maſ-
ſenumzüge gegen die allgemeine Wehrpflicht
ſtatt. Es kam zu blutigen Ausſchreitungen
gegen die aufgebotene Polizeimacht. Der Londoner
Arbeiterpreſſe zufolge haben zahlreiche liberale Abgeord-
nete, welche bei der erſten Abſtimmung im Parlament
für die Wehrvorlage geſtimmt haben, angeſichts der ſtar-
ken Gegnerſchaft gegen die Vorlage im Parlament, die
Anderung ihrer Haltung bezw. ihre Stimmenthaltung
für die zweite und dritte Leſung erklärt. Die Berichte
aus London ſchildern die Stimmung in England
als höchſt erregt und beſorgnisvoll. Die Oppoſition
gegen die Regierung geht in eine ſozialiſtiſche Agi-
tation gegen die herrſchenden Klaſſen über-
haupt über. In faſt allen größeren Städten des Lan-
des iſt es zu großen Kundgebungen gegen die Regierung
und zu blutigen Ausſchreitungen, wie in York, gekom-
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men. Die Differenzen im Kabinett haben ſich ſo zuge-
ſpitzt, daß Lloyd George Preſſevertretern erklärte,
er denke im Falle eines Rücktritts Asquiths nicht da
ran, auch für ſeine Perſon zurückzutreten.
Die britiſche Wehrpflicht eine Bedingung

des Londoner Sonderfriedensabkommens?
Dem „Düſſ. G.A.“ wird aus Genf von einem neu

kralen Mitarbeiter, der eben aus Paris heimge-
kehrt iſt, gemeldet: Der bisherige Verlauf der
Wehrpflichtdebatte im engliſchen Unterhaus hat
in allen Pariſer politiſchen Kreiſen einen kaum zu be-
ſchreibenden Eindruck hinterlaſſen. Man iſt nicht nur
enttäuſcht, man iſt auch erbittert. Jetzt hörten
wir es von Wiſſenden: „Der Londoner Vertrag
vom 4. September 1914 hat auf die Forderung von
Frankreich und Italien am 30. November 1915 eine Zu
ſatzbeſtimmung erhalten, die die Einführung
der Wehrpflicht in England zum Gegenſtand
hat. England mußte die Wehrpflicht verſprechen, es
mußte die Ergebniſſe der Derbyſchen Rekrutenwerbun-
gen in einwandfreier Weiſe ſeinen Bundesgenoſſen vor
legen, anderenfalls wäre weder Italien dem Londoner
Vertrag beigetreten, noch hätten Frankreich und Ruß-
land ſich an das Abkommen länger halten wollen.“ Das
ſind die Worte, die ich in Paris von dem Abgeordne
ten Galli hörte.

Die Verluſte der Franzoſen auf Gallipoli.
Rotterdam, 12. Januar. Wie hieſige Blätter aus

Genf berichten, veröffentlicht die Schweizer Preſſe nach
ſtehende Drahtung aus Paris: Die Verluſte der
franzöſiſchen Armee auf Gallipoli werden in der
Kammer auf drei Fünftel der gelandetenTruppen angegeben.

Die Dardanellen- Mißerfolge der En-
tente üben auch eine unangenehme Rückwir-
kung auf die franzöſiſche innere Lage. Neuer-
lich ſtreben nämlich dieſerhalb die franzöſiſchen Radikal
Sozialiſten wieder eine geheime Kammerſitzung
an. Der „Temps“, der „Figaro“ und andere Pariſer
Regierungsblätter ſuchen die aufgeregte Bevölkerung zu
beſchwichtigen. Briands Preſſebüro gab für die Be
ſprechungen der Preſſe die Loſung aus, zu betvnen, es
wäre eine ſträfliche Verfehlung geweſen, einem unan-
gebrachten Starrſinn weitere Opfer zu bringen. Kon-
ſtantinopel ſei heute von untergeordnetem
Jntereſſe. Jede Kompagnie, die mit heiler Haut
Salvniki erreiche, ſei als ein koſtbarer Gewinn der
Verbündeten zu begrüßen

Aus dem Oſten.
Neue heftige ruſſiſche Angriffe an der beſſarabiſchen,

Grenze.
Wien, 12. Jaunar. Amtlich wird verlautbart: Das

Schlachtfeld an der beſſ arabiſchen Grenze bil-
dete auch geſtern wieder den Schauplatz erbitterter
Kämpfe. Kurz nach Mittag begann der Feind, un
ſere Stellungen mit Artilleriefener zu überſchütten. Drei
Stunden ſpäter ſetzte er den erſten Jnfanterieangriff
an. Fünf Mal hintereinander und um 10 Uhr abends
ein ſechſtes Mal verſuchten ſeine tiefgegliederten
Angriffskolonnen in unſere Linien einzubrechen.
Jmmer war es vergeben s. Unterſtützt von der treff
lich wirkenden Artillerie, ſchlugen die tapferen Verteidi
ger alle Angriffe ab. Der Rückzug des Gegners wurde
mitunter zur regelloſen Flucht. Seine Verluſte

ſind groß. Vor einem Bataillonsabſchnitt lagen
800 tote Ruſſen. Das nordmähriſche Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 93 und die Honved-Regimenter Nr. 30 und
307 haben ſich beſonders hervorgetan. Sonſt im Nord
oſten ſtellenweiſe Geplänkel.

Helfferich reiſt nach Wien.
Wien, 12. Januar. Die „Neue Freie Preffe“ meldet:

Der deutſche Reichsſchatzſekretär Helfferich
dlſte nach den beſtehenden Abſichten in der zweiten
älfte des Januar in Wien eintreffen, um mit
inanzminiſter Leth Beſprechungen zu pflegen.

Der Zar wieder an der Frout.
Zarskoje Sſelo, 13. Januar. Der Kaiſer hat ſich

geſtern zum Heer begeben.

Der Krieg gegen Jtalien.
Nur Artillerietätigkeit.

Wien, 12. Januar. Der öſterreichiſche Gene-
ralſt ab berichtet: Die Lage iſt unverändert. In den
Abſchnitten von Riva, Flitſch und Tolmein, ſo
wie vor dem Görzer Brückenkopf war die Artille-
rietätigkeit ſtellenweiſe wieder lebhafter. Vor
dem Südteil des Tol meiner Brückenkopfes wurde ein
feindlicher Angriffsverſuch abgewieſen. Jm Görzi-

v belegten unſere Flieger italieniſche Lager mit
omben.

e

Flugzeugangriffe.
Am 11. Jannar nachmittags hat ein Geſchwader von

Seeflugzengen in Rimini die Munitions- und
die Schwefelfabrik, Bahnhof und Abwehrbatterie mit
verheerendem Erfolg mit Bomben belegt. Trotz des hef-
tigen Feuers mehrerer Abwehrgeſchütze ſind alle Flug
zeuge unbeſchädigt zurückgekehrt. Flottenkommando.
Ein Drittel des italieniſchen Heeres tot, verwundet oder

gefangen.
Wien, 12. Januar. Der „Abend“ veröffentlicht eine

Drahtung aus Genf, die beſagt: Die Verluſte der
italieniſchen Armee an der öſterreichiſchen Front
betrugen bis zum 1. Dezember 600 000 Mann an

lands ſeien auf immer vorüber.
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Victor Emannel in Rom.

Am Pla vartete ſein königliches Automobil, dasihn in die Villa r brachte, wo ſeit einiger Zeit
die Königin und die hre fich haſrdep ort

mit einem ku Erholungsurlaub r en.Nach ſeiner Rückkehr zur Front verließ der bie das

Die Ankunft des Kö-

g bzuwarten.Bern, 13. ar. Römiſche Blätter melden die
Ankunft des Prinzen Danilo und der Prinzeſſivon
Xenia von Montenegro in Rom. Das Gerücht
von der Ankunft König Nikitas in Ztalien wird
nicht beſtätigt.

„Krouprinz“ Alexander von Serbien in Rom.
Budapeſt, 12. Januar. „A Vilag“ erhält eine

Drahtung aus Bukareſt, wonach nach einer römi-
ſchen Meldung der ſerbiſche Kronprinz. Alexan-
der in Rom eingetroffen und im Quirinal abgeſtiegen
ſei. Er wird mit der italieniſchen Heeresleitung ver
handeln, um eine energiſche Aktion Jtaliens
auf dem Balkan zu organiſieren. Er kommt etwas
ſpät!

Jialien und die engliſche Wehrpflichtkriſis.
Bern, 12. Januar. In einem Leitartikel des Nea-peler „Mattino“ wird die engliſche Kriſis als eine

bedauernswerte Erſcheinung bezeichnet.
England, das andere zum Kreuzzuge gegen
die Mittelmächte aufgefordert haäbe, müſſe
ſich ſeiner bedrohten Lage bewußt werden und ſich auf
raffen können. Churchill, der Held und Reklamered-
ner, ſei zwar gegangen; aber ſeine Methoden herrſchten
weiter im Miniſterium. Asquith hätte gehen ſol-
len. Die Entente würde zwar die Hoffnungen auf den
Sieg nicht aufgeben; doch ſei eines ſchon heute
ſicher: Preſtige und Vorherrſchaft Eng-

Wieder 80 Millionen für die italieniſche Flotte.
Rom, 12. Januar. „Gazetta uffiziale“ veröffent-

licht ein Dekret, wonach für die Marine unter
Kriegskoſten weitere achtzig Millionen aus-
geworfen werden.

Beſtürzung in Jtalien über die Niederlage
Eugano, 12. Januar. v Nachricht von der Er

ſtürginng des Loveoen durch die Oſterreicher machte
n Jtalien ungeheuren Einöruck, was verſtänd-

lich iſt, wenn man ſich erinnert, daß gerade Jtalien
in mit Hſterreich- Ungarn ſtrittigen Balkanfragen eine
Beſetzung dieſes Berges durch die Hſterreicher
als Kriegsfall betrachtete. Schon in der vorigen
Woche klagte die „Jdea Nazionale“ über den ungeheuren
Fehler, den der Vierverband dadurch begangen habe, daß
er den Montenegrinern zur Verteidigung des Berges
nicht beiſtand. Genügend Truppen hätten deu
Loveen retten können. Auch England ließ
Serbien im Stich, als es die Vergeblichkeit ſeiner Hilfe
einſah. Trotzdem ſei der Gedanke für Jtalien
r daß Oſterreich nun dieſe Stütze 25
en Hafen von Cattaroerlangt habe. „Secolo“

iſt außer ſich und erhebt die ſchwerſten Anklagen
gegen das Syſtem des Vierverbandes, der immer
rede, immer ankündige und immer zu ſpät komme.
Montenegro kämpfe mit Kanonen, die in ein hi-
ſtoriſches Muſeum gehörten, und könne doch
keine anderen erhalten. enn Italien jetzt nicht ener-
giſch vorgehe, werde Skutari auch fallen, und
dann werde die Verteidigung von Durgazzo und
Valona viel ſchwerer ſein als heute.

Die Lage auf dem Balkan.
Energiſche Fortſchritte in Montenegrv.

Rom, 12. Jannar. Der öſterreichiſche Gene-

tenegriner ſchreitet erfolgreich vorwärts. Eine Ko-
lonne hat unter Kämpfen die Höhen weſtlich und nord
weſtlich von Budna, eine andere den 1560 Meter ho-
hen Babjak ſüdweſtlich von Cetinje genommen.
Die über den Loveoen vordringenden k. und k. Trup-
pen trieben den Feind über Njeguſi zurück. Auch die
öſtlich von Orahovae jenſeits der Grenze emporra-
genden Höhen ſind in unſerem Beſitz. Die gegen Gra-
hovo entſandten Streitkräfte haben ſich nach 70-ſtündi-
gen Kämpfen der Felshöhen ſüdöſtlich und nordweſtlich
von dieſem Orte bemächtigt. Die Zahl der nach geſtriger
Meldung an der montenegriniſchen Südweſtgrenze er
beunteten Geſchütze erhöhte ſich auf 42. Jm Nord-
oſtwinkel Montenegros wurden nun auch die Höhen
ſüdlich von Berane erſtürmt. Hſterreichiſch-unga-
riſche Abteilungen vertrieben im Verein mit Albanern
die Reſte der ſerbiſchen Truppenverbände aus Dugain
weſtlich von Jpek.

Montenegros verzweifelte Lage.
Genf, 13. Januar. Die Pariſer u beſpricht

ſehr erregt die ver zweifelte Lage Montene-
gros. Das Trauerſpiel Serbiens wiederhole
ſich. Der Vierverband, beſonders Jtalien, ſei allzuſpät
gekommen.

„König“ Nikita, der ſeine Truppen ſelbſt befehligen

ralſt ab berichtet: Unſere Offenſive gegen die Mon-

den bemüht, doch ſcheinen die Mittelmächte nicht geneigt
das tückiſche Ungeziefer in den arzen Bergen nlänger auf ihrem Kacken zu Z. 3 Mitita und

eter
n ſpäter zuſammen in den Abruzzen eine Hameher mit anditenbeteies Pegründen, Dort da

man ſie in der Fröhnung ihrer angeſtammten Neigun
gen nicht ſtören.

da ge In rronr auf Saloniki.
ag, 13. Januar. 1 den Fliegerangriff auSaloniki erfahren verſchiedene Bitte ragheff 4

London, daß mehrere Munitionstraäns-
Zahrteiat pfekve er n e rer wareneiche rde, agen und vie aterial wurden
vernichtet. Uber 100 Mann wurden getötet.

Die Drangſalierung Griechenlands.
Baſel, 12. Januar. Der „Anzeiger“ erfährt: Dieamtliche Mitteilung der Blockade ter riecht

chen Häfen durch die Entente ſteht na Athener
Berichten unmittelbar bevor.

Wien, 12. Januar. Aus Athen wird gemeldet:
Vor faſt allen griechiſchen Häfen ſind ſeit den
letzten Vorfällen in Salonikt Kriegsſ e der
Ententeflotte ſtationiert, die die Beobachtung der
Aus und Einfuhr verſehen. Infolgedeſſen ruht der
ahceiſche Handel vollſtändig. Es beginnt in den Hafen
tädten, beſonders in Korinth, ernſter Ma ngelan
Lebensmitteln einzutreten.

Franzöſiſche Truppenlandung auf Korfu.
Rom, 12. Januar. Die „Agenzia Stefani“ meldet

aus Korfu: Um die werten lter Trup-pen auf der Jnſel vörzubereiten, landete ein franzö
ſiſches Kriegsſchiff heute vormittag eine Abtei-
lung Truppen.

Athen, 12. Januar. („Ag. Havas“.) In einer von
den Geſandten der Alliierten geſtern der grie-
chiſchen Regierung übermittelten Note heißt es:
Die Regierungen der Alliierten halten es für eine
Pflicht der Menſchlichkeit, einen Teil der ſer-

biſchen Armee auf einen der albaniſchen Küſte be-
nachbarten Punkt hinüberzuſchaffen, um ihn vor Hun-
gersnot und Vernichtung zu bewahren. Die
alliierten Regierungen erkannten, daß nur die Jn-
ſel Korfu die notwendigen Möglichkeiten bietet. Grie-
chenland wird ſich nicht der überſiedelung der Ser-
ben, ſeiner Verbündeten, widerſetzen, die nur
kurze Zeit auf der Junſel bleiben werden. Es
handelt ſich um keine Art von Beſetzung, wo-
für alle Garantien gegeben worden ſind.

Dieſe Begründung der neuen Ententegewalttat iſt
ſo ziemlich die größte Gemeinheit, deren ſich dieſe edle
Raubgenoſſenſchaft bisher gegen Griechenland geſtattet
hat. Die Aufnötigung von „Verbündeten“, die dasſouveräne Königreich als ſolche anzuerkennen aus gu-

ten Gründen ſich weigert, bekundet eine Art von Gau-
nerhumor, der faſt vperettenhaft wirkt.

Aufſtand auf Samos.
Januar. Auf der griechiſchen Jnfelx ca iSamvs iſt ein Aufſtand gegen die Englän-

der und anzoſen ausgebrochen. Der engliſche
Kreuzer „Ellis“ und der franzöſiſche Torpedojäger
„Leon“ wurden mit Truppen dorthin abgeſandt.

Griechenland fordert das Ende der Blockade ſeines
Küſtengebietes.

Bunudapeſt, 12. Jannar. Aus Sofia wird dem „Az
Eſt“ gemeldet: die griechiſche Regierung habe F.
ordert, daß der Blockade des griechiſchen Kü-
tengebietes ein Ende geſetzt werde. Dasſelbe
Blatt meldet aus Sofig eine r des Finanzmi-
niſters Tontſchew, welcher hervorhebt, daß das Verhält
nis zwiſchen Bulgarien und Griechenland ſehr gut ſei.
Griechenland werde bis zum Ende neutral
bleiben. Auch das Verhältnis zu Rumänien
ſei ſehr gut.

Nach Frankreich abtransportiert.
Rotterdam, 12. Januar. Wie die „Daily Mail“ aus

Athen drahtet, wurden die auf Mytilene verhafte-
ten Konſulatsbeamten und andere Angehörige
des Dreibundes auf den franzöſiſchen Dampfer „Chile“der dann ſofort Kurs gegen Marſeille
nahm.

Belagerungszuſtand in Griechenland.
Wien, 12. Januar. Das „Volksblatt“ meldet aus

Athen: Die Regierung erteilte bereits den Landes-
behörden Anweiſungen für die Handhabung des am
24. Januar, dem Tage der Kammereröffnun z
erklärenden Belagerungszuſtandes über Grie-
chenland. Der neue Mobilmachungskredit,den die Regierung von der Kammer fordert, beträgt 500
Millionen Drachmen.

Die Thronrede wird bei der Kammereröffnung
vorausſichtlich vom König ſelbſt zur Verleſung ge
langen. Kandidat der Regierung für den Poſten des
Kammerpräſidenten iſt der jetzige Unterrichtsmi-
niſter Michaelidakis. Das Parlament dürfte etwa
fünfzehn Tage verſammelt bleiben.

Die erbenteten engliſchen Geheimdokumente.
Rotterdam, 12. Januar. Der Sofioter Berichterſat-

ter des „N. Rott. Cour.“ ſchreibt in einem Bericht vom
4. Januar, daß die von den Zentralmächten erbeute-
ten Korreſpondenzen der diplomatiſchen Ver-
treter der Entente in Athen nur zum Teil ver
öffentlicht worden ſind. Die wichtigſten Schrift-
ſt ücke wurden aus politiſchen und militäriſchen Rück-
ſichten vorläufig zurückgeſtellt. Ein angeſehener
Diplomat erklärte demſelben Korreſpondenten, daß das
erbeutete Material ebenſo wichtig ſei wie eine ge
wonnene Schlacht.

Der türkiſche Feldgug.
Die Beute von Seddul Bahr.

Toten, Verwundeten und Vermißten. Das ſind alſo
ein Drittel der geſamten Mannſchaften, ſoll, bat angeblich ſich wiederholt um einen Sonderfrie-

Konſtantinopel wird gemeldet? Das amt-u r e üh r die bei Seddul Bahr ge-
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machte Beute iſt noch nicht bekanntgegeben, doch bezeich
nen ſichere Privatnachrichten ſie als überaus reich.
Ganze Berge von Säcken mit Mehl und Kartoffeln fielen
den Siegern in die Hände. Schuppen waren voller Stiefel,
Schuhe und neuen Uniformen. Außerdem wurden eine An
zahl Auto-Ambulanzen, Motorräder, Bombenwerfer,
Geniewerkzeuge, eingerichtete Operationswagen, 1000 Pfer-
de und Mauleſel, wovon einige Hundert vom Feinde ver-
giftet worden waren, erbeutet. Zahlreiche Arbeiterſcharen
ſind ununterbrochen mit der Beerdigung der Leichen
beſchäftigt. Trainkolonnen ſammeln die Beute ein. Der
Verbindungsweg bei Kerevesdere trug eine Tafel mit der
Jnſchrift: „Konſtantinopler Straße“ eine traurige Jro-
nie angeſichts des kläglichen Ansgangs des Dardanellen-
Unternehmens.

Deutſche Auszeichnung für Enver Paſcha und Liman
Sanders.

Kaiſer Wilhelm richtete, wie die „Frankf. Ztg.“
meldet, an Enver Paſcha anläßlich der Säuberung der
Halbinſel Gallipoli ein warmes Glückwunſchtelegramm, in
dem er für alle Zeiten die denkwürdigen Leiſtungen der
vosmaniſchen Armee hervorhebt. Der Kaiſer verlieh En-
ver Paſcha und dem Oberkommandierenden der Darda-
nellen, Liman von Sanders, das Eichenlaub zum
Pour le mérite. t

Der Seekrieg.
In der Verſenkung!

Rom, 13. Januar. („Ag. Stefani“.) Am 6. Januar
ſtießen die Dampfer „Citta i Palermo“ und
„Brindiſi“ in der Adriag auf Minen und ſanken.

Hull, 12. Januar. Reuter meldet: Der Dampfer
„Sappho“ der Wilſon-Linie wurde guf gegeben. über
die Beſatzung hat man keine beſtimmte Nachricht.

Der Dampfer „Traquinier“ wurde verſenkt.
Alle Perſonen wurden gerettet.

Die NReutralen.
Die U-Boots-Frage in Amerika und die Note

an England.
New York, 12. Jannar. (Funkſpruch“ des W. T. B.)

Die Ausſichten auf eine baldige und endgiltige Beile-
gung der ganzen Unterſeeboot-Streitfrageerwecken große Genngtuung in der Preſſe und den amtlichen
Kreiſen. „New York Times“ ſagt, in dem diplomatiſchen
Meinungsaustauſch mit England würden Präſident Wil-
ſon und Lanſing genan von demſelben Gefühl geleitet, wie
in ihrem Streit mit Deutſchland, nämlich, daß es ihre Pflicht
ſei, die Rechte der Neutralen zu verfechten. Eine Depeſche
der „New York World“ aus Waſhington ſtellt feſt, daß
Lanſing die ſchärfſte Note, die je geſchrieben
worden ſei, über die Behandlung des amerikaniſchen Handels
nach London ſenden werde. Jn den Kreiſen der Re
gierung gewinne die Anſicht ſchnell an Boden, daß, wenn
die Unterſeebvot-Angelegenheit endgiltig beigelegt ſein
werde, der Kongreß auf einem Vorgehen beſtehen werde,
welches England dazu zwingen werde, auf die am e-
rika niſchen Forderungen einzugehen.

Nentrale Stimmen zum Baralong-Fall.
Die „N. Zür. Nachr.“ vom 6. Januar 1916 bringen

eine kurze Jnhaltsangabe der engliſchen Ant-
wort auf die deutſche Denkſchrift zum „Bara-

Ton g“-Fall und bemerken dazu:
das deutſche Sühnebegehren wegen der Ermordung von
zwölf deutſchen Unterſeebovotsleuten durch
britiſche Flottenmannſchaften auf Befehl eines
britiſchen Kapitäns von der engliſchen Regierung abgewie-
ſen. Ein Wichtigzes enthält die Antwort von Sir Edward
Grey aber doch ſie beſtreitet den fürchterlichen
Tatbeſtand nicht, den viele bis zur Stunde kaum zu
glauben vermochten, daß nämlich zwölf überlebende Mann-
ſchaften eines deutſchen U-Bootes, das nicht in ehrlichem
Kampfe, ſondern auf hinterliſtige Art bei falſcher
Flagge vernichtet worden war, als ſie ſich ergeben hatten,
auf Befehl des ſiegreichen engliſchen Kapitäns wie Rau b-
wild niedergeſchoſſen wurden, darunter der Kom-
mandant des U-Bootes. Sir Edward Grey ſucht den Vor-
gang mit drei von deutſcher Seite begangenen Akten
zu decken, welche Akte ſich aber hier gar nicht zum
Vergleich anführen laſſen, auch nicht der von Grey
herbeigezogene Edelmut bei der Rettung deutſcher Seeleute
in anderen Fällen. Die Hauptfrage verliert dadurch nichts
an ihrem fürchterlichen Ernſte: Haben britiſche Flotten-
mannſchaften auf Befehl ihres Kapitäns deutſche U-Bovots-
Leute ermordet, nachdem ſie ſich ergeben hatten? Die eng-
liſche Regierung iſt nicht in der Lage, dieſe Frage zu
verneinen. Sie weigert ſich aber, die Mörder
zur Verantwortung zu ziehen. Nun hat Deutſch-
land das Wort. Es ſteht auf höherer ziviliſätoriſcher Stufe,
um Gleiches zu tun und ſich nun am Leben von engliſchen
Gefangenen vergreifen zu wollen. Scharfe Repreſſa-
lien können aber nicht ausbleiben, ſchon um die
Wiederkehr ſolcher Verbrechen nach Möglichkeit zu verhin-
dern. Auch in neutralen Staaten wird man ſich nicht ver-
hehlen, daß die engliſche Regierung mit ihrem Baralong-
Weißbuch den Schild Englands mit einem ungaus-
tilgbaren Makel befleckt hat. Hätte ſie das ſcheuß-
liche Verbrechen ihrer Leute mit der blinden Wut derſelben
über die deutſchen Unterſeeboote einigermaßen zu entſchul-
digen verſucht, man hätte es verſtanden. Daß ſie aber mit
ſophiſtiſchen Ausflüchten über dasſelbe hinweggleitet,
dafür fehlen zur richtigen Kennzeichnung die Worte;
es iſt ſchändlicher als die Tat ſelber. Welcher Ver-
wilderung der Geſinnung in Kreiſen, die Vorbild und Trä-
ger einer guten menſchlichen Kultur ſein wollten, gehen wir
noch entgegen

Weiterer Bemerkungen zu dieſen Ausführungen bedarf
es nicht.

Newyork. 11. Januar. (Funkſpruch des W. T. B.)
Die Preſſe beſpricht ausführlich den Baralong-Streitfall.
„Sun“ ſagt, der Vorſchlag Greys, den Baralong-
Fall zuſammen mit drei gleichzeitigen Fällen deutſcher
Unmenſchlichkeit zur See einem Gerichtshof amerikaniſcher
Seeoffiziere zu unterbreiten, ſcheine eine Ausflucht zu
ſrin. Die Mitteilung Greys an die Preſſe am Dienstag
würde darauf hindeuten, daß auch die engliſche Regie-
rung bereits den Baralong-Fall unterſuchte und die Hal-
tung des Kapitäns befriedigend fand. Trotz-
dem ſcheine das vorliegende Beweismaterial auf ſeine
Schuld hinzudeuten. „Sun“ bezieht ſich hier auf die Zeugen-
ausſagen der ſechs amerikaniſchen Maultiertreiber auf der
„Nicoſian“ und ſagt, auf dieſen Zeugenausſagen beruhe die
de utſche Anklage, wie ſie vom Grafen Vernſtorff den
Vereinigten Staaten vorgelegt worden ſei. Zur Ehre der
britiſchen Marine ſollte das, was auch immer zur Verteidi-
gung des Offiziers, der ihre Uniform kfrägt, geſagt werden
kann, veröffentlicht werden. Eine ſo ſchwere
Anklage durch den Vorſchlag, daß auch die deutſche Ma-
rine vor den Gerichtshof komme, um ſich ſelbſt zu verteidi-
gen, zu beantworten, iſt der britiſchen Regierung
unwürdig,.

Mit vbiger Antwort iſt

Die Thronrede bei der Landtagseröffnung.
Berlin, 13. Januar. Der Landtag wurde heute mittag

12 Uhr vom Miniſterpräſidenten v. Bethmann- Hollweg mit
folgender Thronrede eröffnet:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern
des Landtags! Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben
mich zu beauftragen geruht, den Landtag der Monarchie zu.
eröffnen und in ſeinem Namen willkommen zu heißen.
Während Sie ſich hier zur Arbeit verſammeln, geht öraußen
auf den weiten Schlachtfeldern das blutige Ringen fort.
Wie unſere Feinde uns den Krieg aufgezwungen haben, ſo
tragen ſie die Schuld und Verantwortung, daß ſich die Völ
ker Europas weiter zerfleiſchen. Vor eine eiſerne Probe
ſtellt die Vorſehung unſer Volk. Großes wird gefordert,
Großes aber auch geleiſtet. Die Pläne unſerer Feinde, uns
durch Abſchnürung von der überſeeiſchen Welt mürbe zu
machen, ſind geſcheitert. Aus eigener Kraft ſichert die Land-
wirtſchaft die Ernährung der Bevölkerung, aus eigener
Kraft ſchafft Induſtrie und Handwerk, weſſen wir zu unſe-
rer Verteidigung bedürfen, halten die arbeitenden Hände
der Millionen, die daheim geblieben, unſer wirtſchaftliches
Leben aufrecht, trotz Krieg und Kriegsnot. Und über dem
allen ſtehen die Taten unſeres Volkes in Waffen, unaus-
ſprechlich in Größe und Heldentum. Jn hartem Kampf hat
Deutſchland, unterſtützt von treuen Verbündeten, einer
Welt von Feinden Stand gehalten und ſeine Fahnen weit
in Feindesland hineingetragen. Der alte preußiſche Sol
datengeiſt, auf den wir ſtolz ſind und ſtolz bleiben, hat in
edlem Wetteifer mit den deutſchen Bruderſtämmen ſeine
unvergängliche Lebenskraft erwieſen und neuen, unſterb-
lichen Ruhm dem Heldentum der Väter und Ahnen hinzu-
gefügt. Mit unſerem König und Kaiſer gehen wir voll
Gottvertrauen und Siegeszuverſicht auch der Zukunft ent-
gegen. Ein einziger und heiliger Gedanke erfüllt uns, bis
in die letzten Tiefen der Volkskraft alles herzugeben für
das Leben und die Sicherheit der Nation

Als Gruß an den Landtag hat Seine Majeſtät der Kai-
ſer und König nur Worte heißen Dankes an die Kämpfer
draußen und daheim.

Jhre bevorſtehenden Arbeiten, meine Herren, werden
vor allem den Notwendigkeiten des Krieges gehören.

Der allgemeine wirtſchaftliche Druck des Krieges hat
zwar die geſunde Kraft der preußiſchen Finanzen nicht er
ſchüttern können, doch erfordert ihre Erhaltung eine Steige-
rung der Einnahmen. Es wird Jhnen daher eine Vorlage
zugehen, die eine Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommen-
und Ergänzungsſteuer vorſieht.

Für die Wiederaufrichtung Oſtpreußens werden weitere
ſtaatliche Mittel verwendet werden. Die nach den ver-
wüſtenden Einfällen des Feindes durch die wuchtigen
Schläge des Oſtheeres befreite Provinz erwacht unter der
tatkräftigen Arbeit aller dazu berufenen Männer zu neuem
Leben. Weit über die Grenzen der Monarchie, ja über die
Grenzen Deutſchlands hinaus ſind Helfer und Spender er-
ſtanden. Jhnen allen ſagt der König Dank in der frohen
Erwartung, daß es in nicht ferner Zeit gelingen werde,
die ſchöne Oſtprovinz der Monarchie in alter Blüte wieder-
herzuſtellen.

Die beſondere Fürſorge für unſere im Kriege ſo glän-
zend bewährte Staatseiſenbahnverwaltung wird auch jetzt
nicht ruhen dürſen. Zum weiteren Ausbau des Eiſen-
bahnnetzes ſowie zur Beſchaffung von Fahrzeugen werden
deshalb wiederum erhebliche Mittel angefordert.

Meine Herren, Seine Majeſtät der Kaiſer und König
weiß, daß Jhr Wirken und Schaffen wie bisher ſo auch in
dem neuen Abſchnitt der parlamentariſchen Arbeiten von
dem Geiſte der Opferwilligkeit und Entſchloſſenheit getragen
ſein wird, von dem kapferen Geiſt, der allein unſerem Volke
die Kraft gibt, dieſen gewaltigen Krieg ſiegreich zu beſtehen.
Jn dem ungeheuren Erleben dieſes Krieges wird ein neues
Geſchlecht groß. Die ganze waffenfähige Mannſchaft, ge
eint durch kameradſchaftliche Treue bis in den Tod, ſchirmt
Staat und Volk. Der Geiſt gegenſeitigen Ver-
ſtehens und Vertrauens wirb auch im Frieden
fortwirken in der gemeinſamen Arbeit des gan-
zen Volkes am Staate. Er wird unſere öffentlichen
Einrichtungen durchdringen und lebendigen Ausdruck
finden in unſerer Verwaltung, unſerer Geſetzgebung und
in der Geſtaltung der Grundlagen für die Ver-
tretung des Volkes in den geſetzgebenden
Körperſchaften. Die geſchlagenen Wunden zu heilen
und neues Leben hervorwachſen zu laſſen aus den gewalti-
gen Taten und Opfern unſeres Volkes wird unſer aller
r Aufgabe ſein, ſobald der Frieden ſiegreich erſtrit-
ten iſt.

Jn Stürmen iſt der preußiſche Staat groß geworden,
im Sturm ſteht er auch heute unerſchütterlich da. Was
Feindſchaft als Zwang ausoibt, iſt Freiheit auf Orönung
gebaut. Das Band, daß die Preußen an ihren König bindet,
haben dieſe Zeiten des Kampfes und Sieges, wenn es mög-
lich war, nur noch feſter geſchmiedet. Gott ſchütze Preußen
auch in Zukunft und bewahre es als ſtarken Träger des
Reiches. Darauf bauen wir und führen unſeren guten
Kampf zum guten Ende.

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs
erkläre ich den Landtag der Monarchie für eröffnet.

Aus Stadt und Umgebung
Der kaufmänniſche Verein hielt geſtern abend im hieſigen

Ratskeller nach längerer Pauſe eine mäßig beſuchte Verſamm-
lung ab. Herr Stadtrat Thiele als Vorſitzender begrüßte
die Verſammelten mit guten Wünſchen zum neuen Jahre, das
hoffentlich endlich den Frieden in für uns annehmbarer Form
bringen wird. Es kamen nur wenig und rein interne Ange-
legenheiten zur Beſprechung. Herr Dobkowitz hatte dieſer Tage
an einer Konferenz der Mode- und Schnittwarengeſchäfte in der
Handelskammer zu Halle teilgenommen, in welcher
die Verfügung des Generalkommandos des 4. Armeekorps über
Unterlaſſung von Ausverkäufen in Webwaren beſprochen wurde.
Als Reſultat dieſer Konferenz konnte feſtgeſtellt werden, daß
die zunehmende Warenknappheit die früher üblichen Januar-
Ausverkäufe zum Teil von ſelbſt als unerwünſcht erſcheinen
laſſe. Trotzdem ließe ſich ein Ausverkauf von Modewaren in-
direkt ja doch ermöglichen, wenn auch nicht in früherem Umfang.
Außerdem wurde das Verbot diesmal durch die verſpätete Ver
öffentlichung ohnehin faſt illuſoriſch gemacht. Es ſoll künftig
vom Generalkommando reſp. dem Handelsminiſte-

rium vor Erlaß derartiger Verfügungen eine
Zuziehung von Sachverſtändigen der betroffenen
Branchen, ſowie eine rechtzeitige Bekanntmachung derſelben er-
beten werden, damit unnütze Verluſte vermieden werden. Herr
Stadtrat Thiele machte dann noch die Mitteilung, daß die ſei-
tens des hieſigen Kommunalverbandes beſtellten über 300
Maſtſchw.eine in den nächſten Monaten allmählich zur

Abſchlachtung und Verarbeitung an die Beſteller geliefert wer-
den würden. Wegen der Butter verſorgung wurde mit-
geteilt, daß Merſeburg gegen ſeine Zuteilung zu den butter-
reichen (landwirtſchaftlichen) Bezirken Einſpruch erhoben
habe, da ein guter Teil der land wirtſchaftlichen Peodukte des
hieſigen Kreiſes nach Leipzig und Halle abflöſſen und Merſeburg
einen erheblichen Teil induſtrieller Arbeiterſchaft aus den Gru-
ben der Nachbarkreiſe und dem Beunger Bezirk zu verſorgen
Habe. Man hofft auf dieſe Weiſe noch eine Zuteilung von

und Freiquartiere nicht ausreichen.

u erreichen. Ded Auslandsbutter aie mal z quantum beder r Stadt zugeteilte Schweine
S eider nur 25 Zentner, eine Menge, die für unſere Bei
völkerungsziffer garnicht in Vetracht komine. Die mangelhaft
Lüftung der verſchiedenen Rathausräumlichkeiten fand aller
eits bedauernde e Es iſt in der Tat ſehr a
ei dem ſonſt ſo wohlgelungenen Umbau des ſchönen alten

kellers dieſer Punkt ſo gar keine Berückſichtigung gefunden hat.
Die neuen Beſtimmungen über die Geireide- und

Brotverteilung werden vorausſichtlich mit dem 1, Februar
in Kraft treten.

Der Lehrgang für die Pflege der weiblichen Jugens,
der vom 20.--22. d. M. hier ſtattfindet, führt eine ſo große
Anzahl von Teilnehmern nach Merſeburg, daß G n h v

Die Ver-
anſtalter ſehen ſich deshalb genötigt, die oft bewährte Gaſt
lichkeit der Einwohnerſchaft in Anſpruch zu nehmen. Wer
ein Zimmer zur Verfügung zu ſtellen bereitiſt unentgeltlich oder gegen Zahlung wolle ſich, gegebe
nenfalls mit Angabe des Preiſes ſofort an Frau Regie
rungspräſident v. Gersdorff wenden. Es gilt hier, ei-
ner guten Sache einen Dienſt zu leiſten,

Verein zur Hebung der Geflügelzucht für Merſeburg
und Umgegend. E. V. Am kommenden Sonntag, 3 Uhr
nachmittags, wird im „Herzog Chriſtian“ hier der hieſige
Verein zur Hebung der heimiſchen Geflügelzucht eine Ver-
ſammlung abhalten, zu der auch Nichtmitglieder willkom-
men ſind. Es werden ausführliche Verhandlungen über die
Lehren des Krieges für die Geflügelzüchter zur Beſprechung
kommen, weil uns der Krieg immermehr die Mahnung
ans Herz legt, alle Kräfte daranzuſetzen, um im deutſchen
Vaterlande ſo viel Eier und Geflügelfleiſch hervorzubrin-
gen, als nur irgend möglich iſt.

Ein Transport von etwa 230 Kranken und Verwun-
deten traf heute vormittag aus Südungarn hier ein und
wurde auf alle Lazarette verteilt. Faſt ausnahmslos konn-
ten ſie ſich zu Fuß dorthin begeben.

Wäſche wurde in vergangener Nacht von einem Hofe
in der der Halleſchen Straße, wo ſie zum Trocknen aufge
hängt war, geſtohlen.

Wertvolle Tiere ſind dem Schauſteller Findeiſen (am
Schützenhaus) eingegangen, und zwar ein junger Bär, ein
Goldhaſe und ein „Blutſauger“, (Die wiſſenſchaftliche Be
zeichnung für dies Geſchöpf iſt uns nicht bekannt. Red.)
Der Beſitzer berechnet ſeinen Schaden auf gegen 1000 Mk.

Die Zigarren werden teurer. Dem Vernehmen nach r
nach dem 1. April d. J. eine Preiserhöhung der Zigarren un
des Tabaks um etwa 25 Prozent vorauszuſehen; ob die zu er-
wartende Erhöhung der Tabakſteuer hier ſchon einbegriffen iſt,
bleibt abzuwarten.

Aus Provinz und Reich.
Halle, 12. Januar. Wie ſeinerzeit mitgeteilt, hatte das

Torgauer Kornhaus, G. m. b. H., an die Landwirte
des Kreiſes ein Rundſchreiben gerichtet, ſie möchten ihre
Gerſtenvorräte zurückhalten, da ſich wohl der Preis für die
Tonne Gerſte auf 600--700 Mk. werde ſteigern laſſen. Die
Gerſte-Verwertungs- Geſellſchaft entzog daraufhin derKorn-
hausG. m. b. H. die Vertretung und ein Halleſcher Bürger
erſtattete bei der Staatsanwaltſchaft in Torgau Anzeige
gegen das Kornhaus wegen Anſtiftung zum Le ws
mittelwucher. Die Staatsanwaltſchaft in Torgau gine,
der Sache nach, ſtellte aber das Verfahren ein,indem ſie ausführte: „Die Gerſten-Verwertungs- Geſellſchaft
iſt in ihrer Bekanntmachung vom 11. Auguſt d. J. zum er
ſten Male erwähnt worden unter Hinweis auf ihre Zweck-
beſtimmung. Das fragliche Rundſchreiben der Kornhaus-
G. m. b. H. iſt bereits einige Tage vor diefem Zeitpunkte
abgegangen. Der Preis für rumäniſche Gerſte ſtellte ſich
Anfang, Auguſt auf etwa 650-700 Mk. Nach Lage der Sache
war eine Zurückhaltung ſelbſtgeernteter Gerſte eine durch-
aus berechtigte Vorſicht, da Erfatzfutter nur zu einem un-
gewöhnlichen Preiſe zu erhalten war. Auch die von uns
befragte Reichsfuttermittelſtelle hat ſich in dieſem Sinne ge
äußert. Eine Anſtiftung zum Lebensmittelwucher kann un-
ter dieſen Umſtänden in der Handlungsweiſe der Geſellſchaft
nicht erblickt werden.“ Daraufhin wandte ſich der Land-
dogsabgeorönete Delius an den Juſtiz miniſter und
zwterbreitete ihm die Angelegenheit. Der Miniſter unter
zog die Sache einer Nachprüfung und nunmehr erhielt Ab-
geordneter Delius von der Oberſtaatsanwaltſchaft in Naum-
burg ein Schreiben, daß ſie entſprechend den Weiſungen des
Juſtizminiſters den erſten Staatsanwalt in Torgau erſucht
habe, das Verfahren wieder aufzunehmen und die
Irus einer gerichtlichen Vorunterſuchung zu bean-

ragen.
Leipzig. 12. Januar. Jn einem Seitengebäude des

Grundſtückes Brühl 47, in dem ſich die Lager und Arbeits-
räume einer Rauchwarenfirma befinden, brach Feuer aus.
Dabei wurden die dort lagernden Pelz und Fellwaren im
Werte von mindeſtens 40 000 Mk. vernichtet. Der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehung des Feuers
wird auf Selbſtentzüdung zurückgeführt. Es konnte nuach
1ſtündiger Tätigkeit der Feuerwehr gelöſcht werden.

Wettervorausſage.
Freitag, 14. Januar: Wechſelnde Bewölkung, vorwie-

gend trübe und regneriſch.

CLetzte Depeſchen.
Bericht der Oberſten Heeresleitung

Großes Hauptquartier, 13. Jannar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nordöſtlich von Armentieres wurde der Vorſtoß einer ſtär
keren engliſchen Abteilung zurückgeſchlagen. Jn den frühen
Morgenſtunden wiederholten heute die S in der Cham-
pagne den Angriff nordöſtlich von Le Mesnil. Sie wurden glatt
abgewieſen. Ebenſo ſcheiterte ein Angriffsverſuch gegen einen
Teil der von uns am 9. Januar bei dem Gehöft Maiſon de
Champagne genommenen Gräben. Die Leutnants Völcke und
Jmmelmann ſchoſſen nordöſtlich von Tourcoing und bei Ba-
paume je ein engliſches Flugzeug ab. Den uner r teeg Offi
zieren wurde in Anerkennung ihrer außerordentlichen Leiſtungen
durch den Kaiſer der Orden Pour le merite verliehen. Ein
drittes engliſches Flugzeug wurde im bei Roubai
ein viertes durch unſer Abwehrfeuer bei Ligny (ſüdlich von Lille
r Von den 8 engliſchen Fliegeroffizieren ſind ſechs

ot, zwei verwundet.

Oſtlicher Krieesſchanplatz.
Erfolgreiche Gefechte deutſcher Patrouillen und Streifkom-

mandos an verſchiedenen Stellen der Front. Vei Nowosjolki
(zwiſchen der Olſchanka und der r wurden die Ruſſen
aus einem vorgeſchobenen Graben vertrieben.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung

Die heutige Rummer umfaßt 8 Seiten. c
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Amtliche t Auzeigen.

Bekanntmachung.
„Die. Ziehnng der Gegenſtands-
wotterie für die Gewerbe-, Indn ſtrie-
und Kunſtausſtellung Minden 1914
iſt mit Zuſtimmung des Herrn Mini-
ters des Innern vom II. und 13.
Dezember 1915 auf den 25. und 26.
Januar 1916 verlegt worden.

Merſeburg, den 10. Januar 1916.

9 n Landrat.J. Kürſte Kreisſekretär.g. Nr es en, Kreisſekretär
Bekanntmachung.

Der nut 8Der Inſpektor Davier auf Gut
Kriegsdorf iſt zum Gutsvorſteher-
tellvertreter des Gutsbezirks

Kriegsdorf bis auf Weiteres von mir
ernannt worden.

Merſeburg, den 11. Jannar 1916.
J W Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Je Nr. 149. K. A.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des
Rittergutes Löpitz iſt die Maul und
dlauenſeuche ausgebrochen.
Löſſen, den 11. Januar 1916.

Der Amtsvorſteher.
Ueber den Nachlaß des verſtorbenen

and in Raßnitz wohnhaft geweſenen
daufmanns Oskar EChriſtel iſt
zeute den

11. Januar 1916,
nachmittags 1 Uhr,

as Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Paul Näther

un Merſeburg iſt zum Konkursver-
valter ernannt.
Unzeige- und Meldefriſt läuft bis
jum 9. Februar 1916. Erſte Gläu
zigerverſammlung findet ſtatt am

16. Februar 1916,
vormittags 10 Uhr,

illgemeiner Prüfungstermin am
23. Februar 1916,
vormittags 10 Uhr,

r hieſigen Amtsgericht Zimmer
r. 2.
Merſeburg, den 11. Januar 1916.

Der Gerichtsſchreiber
des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunter-

ſtützungen findet in nachſtehender Rei-
henfolge ſtatt:
Sonnabend, den 15. Jannar 1916.
Liſten Nr. 1.200 Vorm. 8- 9 Uhr

201-350 9410
351-500 10-14
5901-650 11-42

„651-750 132-2Montag, den 17. Jannar 1916.
Liſten Nr. 751-950 Vorm. 8- 9 Uhr

951 1 100 9- 1 0
1101-1250 10-11

„12351-1400 11-12
1401-1500 19-12

Dienstag, den 18. Januar 1916.
Liſten Nr. 1501-1700 Vorm. 8-9 Uhr

1701- Schl. 9-10
Merſeburg, den 13. Januar 1916.

Die Zahlſtelle.

Verkänufe.

Junge Rincker
zur Zucht, ſowie größere und

kleinere

Läuferſchweine
hat abzugeben

Dampfziegelei und Kaolin-Werk
Spergau.

Gelegenheitskänfe l

e V b geh
ſowie vollſtändige

Wohnungseinrichtungen,

Salons,
Herrenzimmer,

einzelne Büfetts, Schreibtiſche,
Bücherſchranuk beſonders billig.

Spriſezimmer, Schlaf-
zimmerrinrichtungen,

Feder- Klubſeſſel

ſowie Perſer Teppiche verkauft
Friedrich Peſlecke,

Halle a. S., Geiststraße 25.

Weißenſelſer Straße 2022.

Küche und Zubehör ſofort zu ver-

S Beſichtigungszeit: Nachm. 1--3.

gimmer Wohnung

Ein ſchwarzer Sammthut

umſtändehalber zu verkaufenHalleſche Str. 79, II. Etg.!

Statt besonderer Anzeige.

Die Verlobung

Elisabeth mit dem M

stedt zeigen ergebenst

Stolze und Frau

Merseburg, 12. Janua

ihrer

assistenzarzt Dr. Günther Hoppen-

Kegierungs- und Geheimer Bau-Rat

Tochter

arine-Ober- Elisabeth

Stolze
an

geb. Debo.

r 1916.

Meine Verlobung mit Fräulein

Regierungs- und Geheimen Bau-Rats

und seiner Frau Gemahlin
Elsbeth, geb. Debo, zeige ich er-
gebenst an

Dr. Günther Hoppenstedt
Marine-Oberassistenzarzt.

z. Zt. Merseburg, 12. Januar 1916.

Stolze, Tochter des

r D

Aufmerksame MässigsteBedlenung. o Preisoe,00000000000

àcarl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.Merseburg

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.

Soll de
Qualitäten.

Entenplan 7

Spezialgesehäft
für

8
8

S

Fernspr. 259.

m 0000000000000
Grosse

Auswahl,

2

Barackenlazarett.
Wir erhielten an Liebesgaben
Frl. Pohle Rotwein.

Zigarren
Zigarren, Birnen. F.
Freitag Blumen, Zigarren.
Obſt und Blumen.
Frau Göſchen Zigarren.
Bäckermeiſter Wucherer Apfelkuchen.
Göſchen Apfelkuchen. Frau Trommer
Bäckermeiſter Klappenbach Apfelkuchen.
hard Obſt und Kohl.
Tomaken, Obſt, Kakav.
Franke Talg. O. Apel-St. Ulrich
Bröschen, Aufſchnitt. Gefreiter Mi
Wilmowski Zigarren.
Schulze Wein. Frau Heßer Birnen
back.

Wurſt.
kiſſen.

Frl. Kanitz Blu

Frau Schulze Wurſtſuppe.

Herr Dobkowitz Zigarren und Strümpfe.
Frau Wittwe Zimmermann Sekt.
Lauchſtedter Badeverwaltung Abreiß

Herrn Günther Zigarren.
Meuſchauer Mühle Bohnen, ÄApfel.

Frau Burkhard Apfel.
Frau Malpricht Zigarren.

Meuſchauer Mühle Mehl.
Frl. Riemſchneider Zigarren und Zigaretten.

Frau Ehlert Eingemachtes.

Fleiſchermeiſter Göthe gehacktes Fleiſch.

Herr Stadtrat Blankenburg Papier.

Freifrau von Wilmowski Backobſt, Nüſſe.

von
Frau Breitſchuh

Herrn Landesrat Mölle
Frau Kretſchmär Obſt. Frau

Frau Klingholz
Frau Schede Zigarren.

Frau Schede Apfelkuchen. Frau
Zigaretten. Luiſe Kramps Blumen.

Frau Barth Obſt. Frau Burk-
men und Gemüſe. Frau Uhlemann

Fleiſchermeiſter
Obſt. Fleiſchermeiſter Kellermann

iller Wein. Landrat Freiherr von
Frau

Herr Emmerling-Zeitz Nährzwie-
Fleiſchermeiſter Kellermann

Zimmermeiſter Graul Kopf-
Herr Tänzer Zigarren.

Frau Bankier Schulze 10 M.
Firma Markſcheffel Punſcheſſenz.

kalender.

Frau

Außerdem durch Seffnerſtr. 1: Haſen, Faſanen, Geflügel, Obſt, Ge-
müſe, Eier, Eingemachtes.

Allen gütigen Spendern herzlichen Dank.

Stellenangebote ſſ

I

zu Oſtern geſucht.
Conditorei u. Bäckerei

Paul Knaubel, Dürrenberg a. S.

Ledigen Pferdeknecht

ſtellt ſofort ein
Max Schmidt, Creypau.

man
Einen Lehrling

ſucht W. Reinecke,Tiſchlermeiſter.

Suche fur mein Damen u. Herren-
Friſeur- Geſchäft zu Oſtern einen

O. Stiebritz, Gotthardtstr. 32.

Ein Lehrling
kann ſofort vöer Oſtern eintreten.

W. Wittenbecher
Handelsgärtner, Neumarktstor 1.

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.
Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

K. Mattern, Bäckermſtr.,
Obere Breite Str. 17.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

vor

r S 5 h S.

le

à

Teer S
z f v

e v
Tr F.

B. Winckler.
De 2e w z. G a r c r vee rt S 2 s r z h5 n e

Osw. Rost, Fleiſchermſtr.

S S

m nan

Wohnungen.

1 Etage, beſtehend aus 5 Zimmern,

mieten u. 1. April 1916 zu beziehen.

Rich. Klanßz.

1. April oder früher zu beziehen
Lindenſtraße 19.

Etage,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und 1. April 1916
zu beziehen

Roßmarkt 17.

Wohnung (eine Etage) von 2 Stu-
ben, 3 Kammern, Küche, elektriſch
Licht nebſt Zubehör ſofort oder
ſpäter zu beziehen

Unter- Altenburg 52.

Laden
sofort oder später zu vermieten.

Neumarktstor l.
a

Kleine Stnube, die ſich als Schlaf-
zimmer einrichten läßt, in der Nähe
des Marktes zu mieten geſucht.

Olgrube 5.

4 Zimmer, Küche, verſchloſſener
Flur, Gas, per 1. April 1916 zu
vermieten.

Burgstraße 13.

Kleine freundliche
Wohnung, heßecen
paſſend, für 1. April zu ver-
mieten. Karl Tänzer,

Entenplan 7.

Wegen Todesfall iſt das

Grundſtück
Roßmarkt 19

mit Hausplan zu verkanfen.
Auskunft erteilt

ustizrat Baege,
I. Miage-

Joh. Seb. Bach-
Verein.

Nächste Uebung: Freitag, den
14. Januar 1916 fär Damen und
Herren. H. Berger.
Ballspiel-Club

„Preußen“.
Sonnavend, 15. Januar 1916
abends 9 V Gasthof Wartburg-

General-Versammlung.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand

Verſchiedenes.

F. A. Hioppen
Patentanwalt

Halktke a. S. Leipzigerstr. 9.
Teleton 4938

Berlin, Nouenburgerstr. 15.

e

t

Anfang 50, wünſcht in Verkehr mit
einem geſ. Mann in paſſendem Alter
zu treten. Offerten unter A. G. z90
an die Exped. d. Bl.

Schlachteſchweine

kauft fortwährend

Wilhelm Allerfſitz,
Merſeburg, Amtshäuſer 17.

S

f
n18 9 S 8

auf Acker auszuleihen.
Offerten unter A. B. 101 an die

Geſchäftsſtelle des Tageblattes.
S

e v
wasser

d Kuatarrhe

I Helserkeit
e Verschleimung

Magen-, Darm- S
u. Blasenleiden

Influenza
Gicht

Ohne Vermittler ſind

S e 3 t d S c hv e S

e J e tl l S
Scunmelhogen

für die
neuen Brotmarken
ſind nur bei uns zu haben.

Bezugspreiſe bei
Einzelbezug:

1 Pfg. das Stück,
20 Stück 20 Pfg.,
50 Stück 40 Pfg.

100 Stück 75 Pfg.
uſiv.

alt

a

h

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt),

Hälterſtraße 4.

4 eFernere Familiennachricht.
(Anderen Zeitungen entnommen).

BVerlobt: Frl. Ella Fürſte, Cars-
dorf a. U. mit Herrn Fritz Braune
Reinsdorf b. Vitzenburg.

Geſtorben: Frau Hermine Hoch-
heim geb. Krautmann, Eisleben,
Fran Friederike verw. Schernitz geb.
Strehle, Schkeuditz, der Privatmann
Wilhelm Wagner, Frau Friederike
Meißner geb. Paack, ſämtlich in
Halle.

Anf dem Felde der Ehre gefalleun:
Herr Gerichtsaſſeſor Dr. jur. Hein

6 Zimmer, Bad u. Zubehör, vom 1.
April zu verm. Am Neumarktstor 1.

rich Pries, Leutnant d. Reſ. im
IJnf.-Regt. 121, Halle-Trotha.

AAZ Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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